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 Fassade der Deutschen Bibliothek Leipzig
 10.5.2005 - 10.5.2005
 

 Leipzig. Im medialen Schlagschatten, den die – publizistisch ebenso heftigen wie in Belangen der Ästhetik oft holzschnitthaft geführten – Mahnmal- und Gedenkstättendebatten der letzten Jahre geworfen haben, erhellen sich seit ein paar Jahren am Abend des 10. Mai die Außenwände einer der beiden (oder beider) Deutschen Bibliotheken in Frankfurt und Leipzig und mutieren zum temporären Denkmalraum. 

 Die erste dieser Aktionen, die von der Presse und den üblichen Verdächtigen aus der Riege der DenkmalbedenkenträgerInnen meist nur marginal wahrgenommen werden, fand im Jahr 2000 in Frankfurt statt, etwa um 22 Uhr, also ziemlich genau zu jener Tageszeit, als 67 Jahre zuvor Nazischergen in einer konzertierten Aktion mit der später als Bücherverbrennung verschlagworteten zynischen Zerstörung großer Gegenwartsbestände der Bibliothek einen neuen Markstein ihrer rassistischen Hetzkampagnen setzten. Der Wiener Künstler Hans Nevídal ließ den ersten Teil des dreiteiligen Brandschutzfilmes »Gefährliche Stoffe«, gedreht vom Österreichischen Bundesfeuerwehrverband, an die Außenwand des Gebäudes projizieren und startete damit eine Serie von vierunddreißig Aktionen, die am 10. Mai 2033 mit der Projektion des letzten der Brandschutzfilme zum 10. Mai ihren Abschluss finden soll. 2001 war eine Fassade der Deutschen Bücherei Leipzig, im Jahr darauf waren sowohl Frankfurt wie Leipzig Schauplatz, letzterer für alte 35mm-Brandschutzfilme aus DDR-Beständen der Feuerwehr Leipzig. Seither wird wieder alternierend projiziert. 2004 gab es in Frankfurt Brandschutzfilme aus der NS-Zeit zu sehen und: das historische Propagandamaterial von der Bücherverbrennung 1933. 

 Diese, von Goebbels kurz zuvor installiertem Ministerium für Propaganda und Volksaufklärung inszenierten Aktionen des 10. Mai 1933, mitsamt ihrer Vorgeschichte aus Index, schwarzen Listen und Feme, von denen sich viele auch in Leipzig ereigneten, sind historisch kein singuläres Ereignis. Immer wieder brannten die von Herätikern oder Hegemonen demonstrativ entfachten Schriften ideologisch stilisierter Feinde. In Brand gelegte Bibliotheken gehören zu den sich wiederholenden Szenen vieler Kriege bis heute, man erinnere sich nur an den Brand der Bagdader Bibliothek im jüngsten Irak-Krieg. Auch große Bücherfeuer als ideologische Fanale sind in nicht geringer Zahl belegt. 

 Die neue Qualität der Bücherverbrennungen des Mai 1933 bestand in der massenmedialen Inszenierung dieser Verbrennungen, in der Durchorganisation und ritualisierten Form, in denen sich die Hetze gegen die kritische und besonders die jüdische Intelligenz als bizarres germanisches Frühjahrsweihe- und Reinheitsopfer aufführte. Sie fanden sozusagen doppelt statt: real in vielen deutschen Städten und dann später als Licht-Ton-Ereignis in den Propagandafilmen, im Rundfunk und in den Wochenschauen der Kinos. 

 Auf beide Momente beziehen sich Nevídals Projektionen: Die Verwendung des Mediums Film verweist auf die neue Qualität der audiovisuellen Propaganda, derer sich die Nazis bedienten, auch mit Methoden, wie sie parallel im Sowjetstaat zu studieren gewesen waren. Nevídal verbindet dies mit dem kollektiven Spektakel, zitiert das Ereignishafte der Aufführung im öffentlichen Raum und kommentiert damit unter anderem die gegen die Wirklichkeit der medialen Formatierung von Öffentlichkeiten im Nazideutschland verbreitete Präsenzideologie der gemeinschaftlichen Teilhabe. Auch inhaltlich ist Nevídals Filmauswahl ein genialer Trick: Filme, erdacht in den Verwaltungsapparaten staatlicher Sicherheitsinstitutionen, produziert von den protomilitärischen Kadern und Brigaden der zivilen und zivilschützenden Organisationen und Institutionen zu projizieren – der Hintersinn dieses Unterfangens dreht sich sozusagen auch noch einmal in der Filmgeschichte um: als emanzipatorisches Gegenbild. Zum Beispiel zur Negativutopie, die Truffauts Fahrenheit 451 aus der Praxis der Zerstörung machte. 

 Dieses Jahr zeigte Hans Nevídal in Leipzig übrigens den Film »CASTOR-Behälter neben explodierendem Propan-Kesselwagen«, produziert von der Bundesanstalt für Materialforschung und -prüfung, Fachgruppe »Sicherheit von Transport- und Lagerbehältern«. 
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